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1868. 


Deutſchland. 

O Berlin, 27. Jull. Die Kur des Königs in Ems, 
der urſprünglich auf 5 Wochen feſtgeſetzt war, wird wahrſcheinlich 
auf 4 Wochen beſchränkt werden. — Der Kalſer von Ruß- 
land wird am 28. früh 5 Uhr von Eydtkuhnen hier eintreffen, 
mittelſt der Verbindungsbahn ſich nach dem Anhallſchen Babnhof 
begeben und von dort aus über Bitterfeld und Leipzig die Retſe 
Der Kalſer reiſt inkognito und hat ſich 
jeden Empfang verbrten. — Dem Markle-Intendanten Wandel 
iſt der Titel eines Geheimen Admiralitäts Raths und Raths 
zwelter Klaſſe beigelegt worden. — Der zum Konſul in Trapezunt 
ernannte Graf Bothmer iſt bereits auf ſeinen Poſten abgereiſt. 
Es wird demſelben ein junger Orientalift, Dr. Baltzer, ein Schüler 
Rödingers, zur Seite geſtellt werden, der früher als Dragoman bei 
der Geſandtſchaft in Konſtantinopel beſchaftigt geweſen if, aber 
dieſe Stelle aus Geſundheitsrückſichten aufgegeben hat. — In der 
Sitzung der italteniſchen Deputirtenkammer vom 21. Juli verlas 
defanntli der General Lamarmora eine Note des preußtſchen 
Geſandten Grafen Uſedom vom 17. Zuni 1866, worin von Seiten 

teußens Vorſchläge für einen gemtinſamen Feldzugeplan Preußens 
und Italiens gegen Otſterrtich gemacht werden. Er bemerkte dabet, 
daß ihm die Depeſche zu ſpät zugegangen jel, jo daß er elne 
andere Dislokation der Truppen nicht hätte vornehmen können. 
Diefe Bemerkung iſt ſehr ſeltſam. Die Uſedomſche Depeſcht faßt 
nur das in Woite zuſammen, was im Monate vorher zwiſchen dem 
ltalteniſchen Generalſtab und einer preußiſchen politiſchen und mill⸗ 
rigen Vertrauensperſon in Florenz über den gemeinſamen Opera- 
tone plan verhandelt worden iſt. Es iſt vlelmehr als gewiß anzu⸗ 
nehmen, daß General Lamatrmota den pfeußiſchen Vorſchlägen ab- 
geneigt war, daß er ſte daher, wle er ſelbſt zugeſteht, ſeinen Kol⸗ 
legen verſchwieg und feinen Plan eines unentſchtedenen zaudernden 
Handelns durchführte, der für Itallen und Preußen ſehr nachtheilige 
Folgen hätte baden können. Da ſich dieſe Meinung von der Un- 
Fähigkeit des Generals Lamarmora auch in Itallen immer mehr 
geltend macht und er dort bereits von vielen: Seiten der „Perſano 
der Arınee“ genannt wird, jo hat derſelbe die jetzt vorliegenden 
Manöver gemacht, um der Stimmung des italteniſchen Volkes eine 
andere Richtung zu geben und dieſelbe gegen Preußen aufzuregen. 
— Die vom Bundeeraih des Zollvereinb eingeleiteten Vethand⸗ 
lungen über den Eintritt der beiden Mecklenburgs in 
ereim find jet beendet. Die mit der Spezlalverhand⸗ 


Izauten A e die Br tocaths find mit den Bevoll⸗ 
. wo . er 8 . 7 a 


dee tem od alter Bifım 
jan zogthümern Mecklenburg, ſowle im Fürſtenthum Ratzeburg 
Zen Verordnungen veröffentlicht werden ſollen: 1) eine Ber- 
5 ung, betreffend die Einführung der Bundesgefepgebung des 
orddeutſchen Bundes über Zoll- und Handelsweſen und 2) eint 
erordnung über die Nachſteuern der in diefen Ländern vorhande- 
nen Biſtände an ausländiſchen Waaren. Mit diefen Vetordnun⸗ 
am wird eine vom Bundrorath fehgefepte Organtfation der Zoll⸗ 
eee in dieſen Ländern ta Wirkſamkelt treten unter Leitung 
8 Kommiſſton, die aus Bevollmächtigten Preußens, Balerns, 
g achſens und der beiden Großherzogthümtt deſteht. Zur Ausfüh- 
a der Nachſteuer wird von dieſer Kommiſſion elne Nadfruer- 
ommiſſton gebildet und mit den nöthigen Juſtruktionen verſehen 
werten. Der Ertrag der Nachſteuer ſoll nach Abzug der Koſten 
alen den gegenwärtigen Zollverdinsfaoten und den Groß berzog⸗ 
Bern getheilt werden. Nach Durchführung der Zollorganijation 
rd der freie Verkehr auch mit allen auf dem Nachſteuertarif nicht 
verzeichneten Waaren eintreten. 
Berlin, 28. Jull. Aus Ems, 27. Juli, wird der 
Er 3.“ geſchrteben: Schon im vorigen Jahre erklärte der König 
rend feiner Anweſenhett in unſerm Bade die gegenwärtigen 
ninkhallen der großen Anzahl von Kurgäſten gegenüber als völlig 
unzureichend und betonte die Nothwendigkeit einer Erweiterung der ⸗ 
e — Sett geſtern arbeitet Seine Majeſtät nun mit einer 
ommiſſton, welche beauftragt iſt, zweckentſprechende Vorſchläge in 
ha auf den Eiw iterungeplan zu machen, und lleß ſich geſtern 
u von dem Geh. Baurath Flaminius aus Berlin, dem der 
aben ungörath Ferger und der Bau-Inſpektor Goedecke aus Wles⸗ 
Sul als Kommiſſtonsmitglieder zur Seite ſtehen, an Ort und 
1 einen erläuternden Vortrag halten. Heute Mittag nach der 
ebr des Könige aus der Kirche wurde der Gehelmrath Flaml⸗ 
has wieder zu einer Konferenz beichieden und ſoll nun der Bau- 
ef genehmigt ſein und der Erwelterungsbau der Trinkhallen zum 
ee der Kurgäſte gleich nach Schluß der Satjon in Angriff ge- 
ſſche 2 werden. — Geſtern Abend berhrte der König das franzö⸗ 
nn x mit einem Beſuch und hörte hier auch den „Marche 
— 1 8 „welchen der Schauſpieler Febore dem hohen Kurgaſte 
ddt bat. — Morgen Nachmittag führt der König auf einige 
an nach Koblenz; ob er bei dleſer Gelegenheit auch dem 
gerfeſte in Labnſtein beimohnen wird, weiß man noch nicht. 
dem — Freitag trug eine Deputation aus Michelbach a. d. Ahr 
nr nis die Bitte vor, anordnen zu wollen, daß die Pachtbe⸗ 
sa für das Domantal-Eifenwert ermäßigt würden, weil 
uc verſtändige eiklärten, daß fie mit dem Ertrage nicht in Ein⸗ 
Beforgnip — 5 ſeten und ſchon ca. 2000 Arbeiter ſich mit der 
u Au auc. gen, entlaſſen zu werden. Der König ſteute Abhülſe 


nius 


Detlin, 27. Jull. Ueber dle „Ufebom?jde Oepeſche und 

id a auf dieſelbe vom General Lamarmora befolgte Ver⸗ 
kubung ſig die Wiener „Preſſe“ folgendermaßen aus: Die 
lege. N die General Lomarmora zur Rettung feiner Privat- 
Eifolg babe d, ſtad une volltommen gleichgültig. Ob er ‚damit 
n wird, verſchlägt nichts und ihut nichts zur Sache von 


N „eingeite Me, k rung., 
ſtimmenden Tage in den beiden 


Cuſtozja. Auch dafür find wir unempfindlich, ob der italleniſche 
General oder der Verfaſſer des preußſſchen Generalſtabsberichts im 
Rechte iſt, denn theoretiſches Rechthaben ändert nichts an der That⸗ 
ſache von Liſſa. Es unterliegt übrigens keinem Zwelfel, daß, wäre 
der italleniſchen Operatlonsluſt nicht der gewaltige Riegel von Liſſa 
vorgeſchoben worden, der preußiſche Rath, ein Gartbaldianet-Korps 
in Fiume einzuſchiffen, gewiß nicht unbefolgt geblieben wäre. Wo- 
mit wir uns eingehender beſchäftigen müſſen, das At die Note, dle 
Herr v. Uſedom an den General Lamarmora am 18. Junt 1866 
richtete. Daß der General, der längſt aufgehört bat, ein Mitglied 
des italienischen Kabinets zu fein, es nicht unparlamentariſch, um 
nicht zu ſagen dlenſtwldrig findet, ein amtliches Aktenſtück zu ver⸗ 
öffentlichen, das iſt feine und des Kabinsts-Präfldenten Menabrea 
Sache. 
wagen; es verſtößt nun einmal gegen die Ufance, Schicklichkeit und 
Verſchwlegenheitepflicht. Immerhin bleibt die Jadiskretion des ita- 
lieniſchen Staatsmannts ein Gewinn für die Zeltgeſchichte. Die 
Lektüre der Depeſche iſt in hohem Grade belehrend; gleichwohl 
glauben wir nicht, daß fie heute mehr geeignet ſcheint, um dar- 
aus Kapital zu ſchlagen für ſyſtematiſchen und blinden Preußen- 
daß. Wir wiſſen poſitiv, daß der damallge unbegrelfliche Leiter 
unſerer auswärtigen Angelegenheiten, Herr Graf Moritz Eſterhazy 
— nicht Graf Mensdoeff, der mehr äußerlich repräſentirte — 
ſich in dem Wahne wiegte, der Krieg werde nur eln Ehren 
duell ſein und nach raſchem Kreuzen der Schwerter mit elnem 
kerngeſunden Frieden ſchließen. Nun aber erging in den erſten 
Tagen des Zunt, alſo der Uſedom'ſchen Note voraus, eine Dep ſche 
des K. K. Kabinetts, des weſentli gen Inhalts, daß an elne Ceſſion 
Venedigs wohl dann erſt gedacht werden könne, wenn Kompenja- 
tionen in Deutſchland gewonnen fein würden. Schleſien, wo nicht 
mehr, war deutlich zwiſchen den Zellen zu leſen. Fretlich iſt es 
„ wie in einem Scheinkrlege, in 
einem blos der Ehre wegen raſch gefochtenen Duelle Schleſten hätte 
erobert werden ſollen. Allein daß Unbegretflichſte kommt erſt: Die 
öſterreichtſche Depiſche wurde ſoſthtt an die große Glocke gehängt. 
Und ein fo unqualifizirbares Volgehen hätte Preußen beflimmen 
ſollen, den Krieg nur zum Scheine, jo zu ſagen aus ambitiöſem 
Ueberrtize zu führen! Graf Bismard dachte ih: Ehre mit Ger 
ſchäft vereint, ſet das Beſte, Ujdom wurde inſtrultt, die 
Schlagworte: Guerre à fond percer au coeur loszulaſſen. 
Was die milttättſch-politiſchen Maſpichlage betrifft, welche das preu- 
ßiſche dem ttaltenifhen Kabinet irtheilte, fo waren dieſelben im 


bechten Grade dropend, ja verberblich für Oeſterreich. Nur zu 
ſehr batte Preußen unſere damaligen Schwächen ergründet, unfere 


Verlegenhelten „ſtudtrt“. Was Preußen betrifft, jo athmet die 
Note eine, wir möchten fagen, dreiſte Stegeszuvrrſicht; was Itallen 
betrifft, fo läßt fie allerdings Mißtrauen durchblicken. Aber dikta 
toriſch finden wir ihren Ton nicht. Feſt war ſte, aber doch höf⸗ 
lich, und wahrſcheinlich waren die Noten, die nach Cuſtozza zwi⸗ 
ſchen Florenz und Berlin gewechſelt wurden, weit weniger rück⸗ 
ſichts voll. 

— Den Regierungen if Seiten des Handelsminifters ein 
Cirkular-Etlaß zugegangen, welcher ſich über den Ausführungs- 
Modus des Nothgewerbegeſeßzes in einer alle Uaſtcherhett 
aufhebenden Weiſe ausoſpricht. 

— Die „Glaßbrenner'ſche Montags-Zeitung“ jagt: Wie wu 
aus ſicherſter Quelle vernehmen, wird mit Beginn des Winters eir 
natlonal-de mokratiſches Blatt (auf gleichem polltiſchin 
Standpunkt mit der Breelauer Zeitung) in Berlin ins Leben treteen 
Als vorausſichtlichen Redakteur nennt man Guſtav Freitag. 

— Nach Privatmitthetlungen aus Altrandrien iſt die deutſcht 
aſtronomiſche Kommiſſton am 16. d. Mis. dort eingetroffen 
und 5 Tage darauf über Kairo und Suez nach Bombay weiter 
gereiſt. 

— Die Berufung der Provinzial-Landtage fol, wie 
man der „K. Z.“ von bier ſchrelbt, wetter auf den Spätherbst hin⸗ 
ausgeſchoben werden, und ob bis dahin das Mintſtertum des Janern 
ſeine Vorlagen wegen der Ausſcheldung von Provinzialfonds und 
der Erweiterung der provinz ellen Selbſtverwaltung weit genug ge- 
fördert haben wird, um fie den Landtagen zur Begutachtung vor 
zulegen, ſoll noch zweifelhaft ſein. 

Gumbinnen, 27. Zul. Der Kaifer von Rußland 
iſt heute Nachmittag 2 Uhr 50 Minuten bier durchgerriſt und mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Berlin gefahren. 

Frankfurt a. M., 25. Juli. (Kr.-Zt9.) Heute erfah- 
ren wir aus Ems, und zwar von vertrauenswerther Seite, daß 
Se. Maj. der König nach Beendigung der Kur in dieſem Jahre 
nicht nach Wlesbaden, dagegen aber auf einen oder einige Tage 
nach Homburg gehen wird, welche Badeſtadt anyaltend um einen 
ſolchen Beſuch gebeten hat. Wie von hier und Wiesbaden aus, 
wird der König auch in Homburg manche Beſchwerde und Bitte zu 
hoͤren haben, die ſich für die beiden Badeorte mehr oder weniger 
verblümt um die Fortdauer des Spieles drehen kürfte. In den 
Heinen ehemaligen Reſtdenzen kann man fi noch immer nicht daran 
gewöhnen, ein ganz kleiner Theil eines großen Staates gewor- 
den zu fein, und möchte womöglich alle Heinen Vorzüge und Be⸗ 
quemlichkeiten beibehalten und möglichſt reichlich ausgenutzt ſehen, 
welche man früher in feinem behaglichen Duodezverhäliniſſe ge- 
noſſen. Jeder Hof-Lleferaut, Hof-Apotheker, Hof-Bäcker u. ſ. w. 
u. ſ. w. konſervirt ſein möglichſt vergoldetes Schild, firht aber die 
Wlakung deſſelden auf das Publikum ſchwinden; die Geſetze des 
norddeutschen Bundes folgen ſchnell auf einander, wenige zu eln⸗ 
zelner, kelnes zu allgemelner Befriedigung. In Wiesbaden giebt 
man zu, aus dem geſammten Lande werde jetzt weniger Steuer ge- 
zablt als früher — aber — das Hofihrater müſſe doch Hoftheater 


bleiben; das ginge gar nicht andere, wenn Preußen ſich die Herzen 


Ein öſterreichtſcher Staatsmann würde dergleichen niemals 


der Naſſauer — nämlich Wiesbadener — gewinnen wolle. Daß 
damit der Hof oder der Staat eine drückende Penſtonslaſt über⸗ 
nehmen würde, das will Niemand in Anſchlag bringen, und daß 
andere Städte mit ſehr viel mehr Recht die gleiche Anforderung 
ſtellen könaten, daran denkt Niemand. Wer mit den eingetretenen 
nothwendigen Veränderungen zufrieden zu fein Uiſache hat, ſpricht 
nicht vlel davon, ſtimmt aber bereitwillig ein, wenn Andere, die es 
nicht find, laut klagen. Es iſt nachgerade eine poſttive Unmöglich⸗ 
keit geworden, allen dieſen Kirchthurms ⸗Intereſſen getecht zu wer⸗ 
den, und die Reglerung wird endlich ſogar den beſten Willen dazu 
aufgeben müſſen, wenn fie ſich mit jedem Tage mehr überzeugt, 
daß fie herzlich wenig Dank davon hat. So ſonderbar das man⸗ 
chem Frankfurter klingen mag, jo glaube ich doch, daß die alte 
Kalſerſtadt eher von ihren Klagen und Uuzuftiedenhelten geheilt 
werden wird, als die rheiniſchen Badeorte, deren Bedauern, ihre 
früheren Vorzüge verloren zu haben oder noch verlieren zu müſſen, 
ſicher viel lauter in Europa gedört wird, well es ſich ſehr hörbar 
an Tauſende von Fremden richtet, die das von Kellnern, Droſch⸗ 
kenkutſchern, Crouplers und nicht. mehr lebenslänglich angtſtellten 
Thrater-Mitgliedern Gehörte in ihre Heimath mitnehmen. Und als 
ob es an dieſen Bler⸗ und Apfelwein Unterhaltungen über die 
ſchlechten heurigen Zeiten nicht ſchon genug wäre, macht ſeich eine 
unqualifizubare Sorte von Zeltungs⸗Korreſpondenten das Vergnü⸗ 
gen, wöchentlich wenigſtens eine allarmirende Nachricht zu krfinden. 
So ganz neuerdings die Verlegung des Ober⸗Appellatlons-⸗Gerſchts 
aus Wiesbaden blerher nach Frankfurt, über welche die Wlis hade⸗ 
ner natürlich außer ſich waren und gleich eine Deputallon nach 
Ems an den König ſchſcken wollten. Das Kurioſeſte dabel ißt, daß 
die allgemeine Genuß und Vergnügungsſucht in frappanteftım 
Gegenſatze zu dieſer Unzufriedenheit ſteht. Eine Turnerfahrt auf 
den Feldberg, eine Schüßen Deputation nach Wien, einen Sonn- 
tag-Nachmittag im zoologiſchen Garten — dafür haben die angeb⸗ 
lich gedrückten Frankfurter Zelt und Geld vollauf, und für jeden 
Vortheil, den fie aus der Verbindung mit einem großen Staate 
erhalten, haben ſie eine ſehr gute Erktnntniß, nützen ihn auch forg- 
faltig aus. Jeder Vortheil verſteht ſich aber bei einem echten 
Orankſurter von ſelbſt, während ein Nachthell etwas ganz Über⸗ 
börtes und Unverzeihliches iſt, blos well er ihn auch oder mit trifft. 
Dieſe Dinge zu heilen, muß man wirklich der Zeit überlaſſen! Für 
den Augenblick weiß man hier nicht recht, wobei und wie ſich eine 
Dppofition lohnen möchte? An den Agitationen der Mainzer Bort⸗ 
ſchelttepartel bethetligt ſich von bier aus Niemand z ja man hält 


emokraten zu ſtellen, für 4 * ER A 
erg und Balern will man nichts von den Anerbletungen der 
Mainzer wiſſen. Selbſt in Darmſtadt verfangen fie nur bei den 
allerbärtigſten Demokraten. hf 
Wiesbaden, 25. Juli. Der herzogliche Gartenaufjeher, 
welcher kürzlich in Biebrich das vielbtſprochene Renkontre mit dem 
türkiſchen Geſandten Ariſtarcht Bey hatte, iſt geſtern zu einer vler⸗ 
wöchigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Ems, 27. Jult. Der Köntg empfing beute den preußſſchen 
Geſandten in Konftantinopel, Grafen Braſſier de St. Simon, den 
Landes biſchof Wilhelmi und eine Deputation aus Rüdesheim, die 
dem König ihren Dank für die Siſtirung der Rheinuferkorrektlon 
ausſprach. : 
Stuttgart, 25. Jull. Schon vor den Hundstagen iſt in 
unſerem gelobten Lande Würtemberg alles wütend. Zuvörderſt 
die Hunde ſelbſt. Bereits ſeit mehreren Jahren kommen auffallend 
vlele Fälle von Hundswuth vor, und heuer haben wieder mehrfache 
Verwundungen durch ſolche Beſtlen ſtattgefunden. Allgemein per⸗ 
langt das Publikum die Anlegung von Maulkörben bei jenen 
Thieren im ganzen Land und auf ſehr lange Zeit, wo moglich für 
immer. Jedoch, erzählt man ſich, hindern dies einige hochgebletende 
Herren aus Liebe für ihre Hunde und Hündchen. Auch die Men- 
ſchenwuth nimmt eher zu als ab; es geſchieht neuerdings, vornehm⸗ 
lich in Oberſchwaben, wieder häufig, daß dei Wortwechſeln einer 
den andern ſticht, nach Umſtänden erſticht. Die politiſche Par⸗ 
telwuth hat bei mehreren Nachwahlen einen außerordentlichen 
Grad erreicht, und iſt eben auf der döchſten Spitze angelangt im 
Bezirk Göppingen. Es handelt ſich dort um den Führer unſerer 
deutſchen Partel, Rechtskonſulent Hölder von dier, und einen volks⸗ 
partetlichen Paplerfabrtkanten, welcher jenen Diſtrikt in unſerer 
Abgeordnetenkammer längſt vertritt. Zu verwundern iſt ſchon, daß 
erſterer Mann überhaupt jo viel Stimmen erhielt, um eine Nach⸗ 
wahl nöthig zu machen. Der Fabrikant iſt im Vergleich mit 
Hölder eine unbedeutende Perfönlichkeit, gehört aber zu den Tra- 
banten der demokratiſch- republikantſchen Tonangeber. Unſer der⸗ 
artiger Landesregent, der Redakteur des „Beobachters“, rückte daher 
ſelbſt zum Sukkurs herbet; auch zu Gunſten Hölders waren ver⸗ 
ſchtedeue Matadore thätlg. Zu gleicher Zeit hielten jo die beider. 
feitigen Lager in verſchiedenen Wirthohäufern Göpplngens Haupt⸗ 
verfommlungen. In die der deulſchen Partei kamen einige der 
andere Geſtunten, und da man fie nicht nach Belteben perorlren 
ließ, kehrten fie zu ihrer Verſammlung zurück, klagten über Ver⸗ 
lümmerung der Redefrelhelt und holten Hülfe. Zum Glück war 
die andere Verſammlung gerade zu Ende, als die Rotte anrückte. 
Doch war noch polizeiliges Elnſchrelten nötig. Von der Auf⸗ 
regung in dem ganzen Bezirk dat man gar keinen Begriff. Ale 
früder in einer unferer Zeitungen über Würtemberg ale einen zer⸗ 
fallenden Staat geredet wurde, fand dies meiſt Unglauben; fetzt 
dort man oft ganz Fonjervative Altwürtemberger dieſelbe Meinung 
äußern unter gewaltigem Grimm gegen die, welche es je welt 
bıingen ließen. Für unſer als große Muſterſchulanſtalt geprirfints 
Land iſt ſodaun ſehr bezeichnend, daß gerade vlele vom Stande 


der Volteſchullehter an der rabies politioa aufe Heftihſtt lelden. 


dae Unterushmer Bambergers und Oraofien, fh an die Sehe dee 
e ee ee AR 
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16 Zwei Extrazuge haben 1200 Typroler Schützen gebracht. 


Die ihnen gewordene bedeutende Gehbaltsaufbeſſerung fand jeder⸗ 
mann recht und billig. Keck aber traten fie theils ſelbſt als volks- 
patteiliche Kandidaten, theils zu Gunſten folder auf; natürlich, 
denn bel den Zollparlamentswablen war ihre Mitwirkung gegen 
Preußenfreunde ganz genehm. Elgem katholiſchen Schulmelſter iſt 
es auch, zugleich mit Hülfe der Ultramontanen, geglückt, gewählt 
zu werden. Verſtändniß und Sachkenntniß wird bei der unter 
uns herrſchenden Strömung dermalen nicht verlangt, und einem 
großen Theil-unjeres Volks, welches fi ganz ordentlich hätte be- 
ledren uad auf den rechten Weg bringen laſſen, iſt auf lange 
hinaus Kopf und Gemüth verrückt. 


Ausland. 
Wien, 26. Jull. Vorgeſtern Abends und Nachte, ſowle 


geſtern Morgens langten abermals zahlreiche Züge zum großen 
Theile auch Scparatzüge — in den verſchledenen Bahnböfen Wiens 
ein, welche Gäſte aus allen Theilen Oeſterreichs und Deutſchlands 
brachten. Es wird unmöglich, detaillirte Berichte über den Empfang 
aller Gäſte zu bringen, und aus den vorliegenden zahlreichen Mel⸗ 
dungen heben wir in Kürze die bedeutendſten Momente hervor. 
Die Würtemberger kamen 500 Mann ſtark. Unter denfelben be- 
fanden ſich die bekannten Mitglieder des Zollparlaments und der 
würtembergiſchen Kammer: 5 ßer, Freysleben und Hopf. Auf dem 
Perron Hatte ſich ein jo zahlreiches Publikum ang ſammelt, daß 
der Zugang abgeſperit werden mußte. Beim Herannaben des 
Zuges gab die Menge in einem demonftrativen Hochtufen für dle 
in Wlen ſtets beliebten Würtemberger ihren Sympathien Ausdruck. 
Nachdem ſich die Gäfte um ihre Fahnen in dem Saale aufgeſtellt 
batten, ergriff Dr. Wilfort zur Begrüßung im Namen des Centtal⸗ 
Comité's das Wort und begann: 
\ „Seid willkommen, Ihr Brüder. der würtemberg'ſchen Hauptſtadt, der 
| Neckar⸗Gelände und [hwäbiihen Alpen, ich begrüße Euch im Namen dieſer 
Kaiſerſtadt und beiße Euch von vollſtem Herzen willkommen. Die Wiener 
haben immer in ihrem Herzen den Würtembergern ein Platz voraus ein⸗ 
eräumt. In der letzten Zeit hatte ſich gezeigt, durch den Ausgang der 
ahlen zu dem Zollparlament und Landtage, daß die Würtemberger ſich 
das Deutſchland nicht denken ohne Oeſterreich (nhaltender Beifall), darum 
haben die Wiener ſo unendlich viele und warme Sympathien für Euch, 
wir halten feſt an dem gemeinſamen Vaterlande, haltet auch Ihr feſt an 
dieſer Fahne, denn das ganze Deutſchland muß es ſein, und wenn auch 
ephemere Erfolge uns trennen wollen, denn was Gott verbunden, kann der 
Meuſch nicht trennen (demonſtrativer Beifall) und nunmehr heiße ich Euch 
von tieſſtem Herzen im Namen dieſer Kaiferſtadt willkommen, es leben 
unſere Würtemberger, es lebe das ganze große Deutſchland.“ 
0 Hierauf erwiderte Herr Frepeleben aus Stuttgart (Führer der 
würtembergiſchen Volke partei): 

„Vielgeliebte Bürger der Kaiſerſtadt Wien! Haltet es der großen Er⸗ 
müdung von der Reife zu Gute, wenn wir für den Empfang, den wir ge⸗ 
! funden, nicht ſo kräftige Worte finden, wie die Gefühle des Dankes in 
V unſeren Herzen ſind. Oeſterreich und Schwaben, ja ſie bat Gott vereint, 
ö und keine menſchliche Macht kann ſie wieder trennen. (Großer Beifall). 
| Der kräftige Ausdruck unſerer Geſinnung für Oeſterreich er lag in unſeren 
g letzten Landtagswahlen und Zollparlamente, wo wir den Muth gehabt, 
Oeſterreich in Berlin für Deutſchland zu reklamiren.“ (Großer Beifall von 
Seite der Oeſterreicher). 

Zu 
dem Empfange haben ſich auf dem Bahnbofe singefunden: Die 
zahlreich hier lebenden Tyroler und Vorarlberger, ſämmtliche Mit- 
glieder des Andreas Hofer⸗Vereines. Der Reichskriegs⸗Mlniſter, 
5e. Freiherr v. Kuhn, und eine große Anzahl Dffisiere waren 
erſchlenen. Beim Eintreffen des Zuges intonirte die aufgeſtellte 
13 Muilttärkopelle den Schüßenmarſch, und die Anweſenden brachten 
Ale den Ankommenden ſtürmiſche Hoch's dar. Der Kıtrgeminifler um- 
x armte mehrere der Tycoler und begrüßte ſie einzeln mit dem herz 
13 lichen Tyroler „Du“-Wort. Dr. Wilfort hielt im Namen des 
7 Central Comité's folgende Anſprache: N 
11 „Wir empfangen Euch als die liebſten Gäſte und als die beſten 
IM; Schützen, uns freut Euer zahlreiches Erſcheinen. Anfangs hieß es, daß 
Ihr nicht ſo zahlreich kommen werdet, aber wir glaubten es nicht. und dies 
mit Recht, der Tyroler iſt ein geborner Schütze, ein Meiſter im Schuß, es 
war nie zweifelhaft daß die Tyıoler die erſten am Platze waren, wo Oeſter⸗ 
reich in Gefahr geweſen. Ihr habt immer die Büchſe geführt in Gefahr, 
und warum ſollt Ihr nicht beim Feſte die Büchſe führen, Jyr ſeit weit be 
rühmt als Schützen und treue Bürger, die öſterreichiſche und deutſche Ehre 
iſt hier vertreten, ſeid willkommen im Namen dieſer Stadt, die auf Euch 
ftolz iſt. Es lebe der Tyroler, es lebe Tyrol! (Dreimaliges Hoch) Hoch 
Oeſterreich! (dreimal.) Unſer Feſt⸗Toaſt ſei: „Es lebe Deutſchland!“ Drei⸗ 
mal ſtürmiſches Hoch.)“ 
Dr. Schönderr, Schützenmeiſter aus Innsbruck, antwortete: 
„Im Namen der Schützen Tyrols unſern beſten Dank für den Em⸗ 
fang. Tauſend Tyroler fiud gekommen von allen Bergen des Tyroler 
— um Euch unſere Sympathien auf das Aufblühen Oeſterreichs und 
Es lebe die Kaiſerſtadt Wien!“ (Dreimaliges 


1 die neue Aera kundzugeben. 
Br ſtürmiſches Hoch!) 
5 Von dem Reichskanzler Baron Beuſt iſt im Laufe des vor⸗ 
4 geſtrigen Tages nachſtebendes Telegramm einarlaufen: 
An den Herrn Landtagsabgeordneten Dr. Kopp in Wien. 
Am Vorabende der Eröffnung des deutſchen Schützenfeſtes drängt es 
mich, dem geehrten Vorſtande mein inniges Bedauern darüber zu wieder⸗ 
holen, daß ich demſelden beizuwohnen verhindert bin. Zugleich bitte ich zu 
vermitteln, daß das Bild der Germania, welches Ihnen nach heute zuge⸗ 
N ſtellt wird, als meine Feſtgabe freundlichſt angenommen werde. 
R Reichskanzler Beuſt. 
17 — Der König von Hannover iſt mit Familie nach Gmünden 
MH abgtrelſt. 
9 — Die Prager „Politik“ zeigte geſtern an, daß fie zum Ieh- 
ten Male eiſcheine und daß von heute an die Zeitung „Korreſpon⸗ 


0 denz“ ausgegeben wird. 

1 Wien, 27. Juli. Bel dem heutigen Schüßenbankette 
N brachte Eckhard aus Wien den Toaſt auf das deutſche Vaterland 
5 aus, Katjer aus Zug auf Oeſterreich und feinen Relchsrath, Löſch⸗ 
1 mann aus Offenbach auf die Hoffnung, daß bei dem nächſten deut⸗ 


} ſchen Schüßenfeſte das Schüpenbanner auf das große deutſche Bas 
terland herabſehen möge, wie es im Sinne der Schützen lebt. — 
Der ungariſche Reichstags abgeordnete Becee brachte ein Hoch auf 
den Kosmopolitismus und die Verbrüderung ſämmtlicher Nationa- 
litäten aus, die unter dem Schutze des konſtitutlonellen Oeſter⸗ 
reichs leben. 
Paris, 25. Jull. Prinz Napoleon bat erſt vorgeſtern 
| Gibraltar verlaſſen und es wird wohl noch einige Tage dauern, 
ehe er bier eintrifft. Auch letzte Nacht mußten in Montmartre eine 
Menge aufrühreriſche Maueranſchläge abgeriſſen werden. Sie ver⸗ 
langen ſämmtlich den Tod des Kalſers. 
— Heute Abend fetert die Linke ihre Verſöhnung durch ein 
U Bar keit. Herr Carnat wird die Rede halten. — Ein Marine- 
. Difister, der ſich durch die Ausfälle des Herrn Paul Caſſagnac ge- 
gen J. Favre ſichtlich verletzt fühlte, begab ſich auf die Redaktion 


\ des „Paps“ und erthellte Herrn P. Caſſagnac ein Paar Oprfeigen. 


Diejer verlangte von dem Offizier die ſchriftliche Beſtätigung, daß 
er ihn geohrfeigt. 

— Herr Rochefort will den Gerichten die Frage vorlegen, 
ob die Regierung das Recht habe, den Journalen Kommundques 
zuzuſenden, welche den ganzen Raum einnehmen, der ihnen zur 
Verfügung ſteht. — Der Artikel in der heutigen „Epoque“ gegen 
die rumäniſche Regierung und insbefoadere gegen Bratiano verdankt 
jeinen Uiſprung der Ein ꝛebung des Herrn v. Mouſtler. 

Paris, 24. Jull. Die „Patrie“ ſagt, es wird verſichert, 
daß von Seiten des Finanzminiſtertums dle nöbigen Maßregeln ge⸗ 
t offen werden, um in der erſten Hälfte des Auguſt die neue An- 
leihe aufzulegen. 

— Geſetzgebender Körper. Berathung des Budgets. 
Sämmtliche Amendements werden verworfen; die reſervlcten Artikel 
angenommen, ebenſo wurde das geſammte ordentliche Budget mit 
207 gegen 15 Stimmen angenommen. 

London, 24. Jull. Otwap kündigte an, daß er am Dien- 
ſtage eine Interpellatlon betreffs des vielbeſprochenen Handelever⸗ 
trags zwiſchen Frankreich, Belgten und Holland einbringen werde. 

St. Nazaire, 27. Juli. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten tft in Venezuela eine Revolution aasgebrochen. Der 
Pıäfldent Falcon hat ſich nach Carabobo begeben und Monazas ſich 
der Hauptſtadt Caracas bemächtigt. In Lima iſt das gelbe Fieber 
im Abnehmen begriffen. 

Madrid, 26. Jull. Der Zweck der unter der Mann- 
ſchaft der Bregatte „Villa de Madrid“ angezettelten Verſchwörung 
war: die progreſſiſliſchen Flüchtiinge auf den Azoriſchen Inſeln und 
die nach den Kanatiſchen Inſeln verbannten Generäle, welche der 
liberalen Union angehörten, an Bord zu nehmen und fie an der 
ſpaniſchen Küſte auszuſchiffen; durch die Energie des Kapitäns wurde 
die Empörung vereitelt. Nach Katalonien find leichte Truppen hin⸗ 
geſchickt, um den Ausbruch elner Inſurrekllon zu verhindern. 

Kopenhagen, 27. Zuli. Der König von Schweden kam 
heute Nachmittag in dem Kögiglichen Luſtſchloſſe Beruſtorff an. 
Dort wurde er vom Könige von Dänemark auf das Herzlichſte em- 
pfangen. Morgen reift er nach Malmoe, 
Petersburg, 27. Jull. Der „Ruſſiſche Jnvallde“ mel- 
det, day hier eingegangenen Peivatnachrichten zufolge mit dem Emir 
von Buchara Frtede geſchloſſen jet. — Die heutige „Senats.-3.“ 
publizirt die neuen Tarifſäße für den ruſſiſch-europäſſchen Han⸗ 
del, welche mit dem 1. Januar 1869 in Wirkſamkeit treten. Der 
bisher feſigebaltene fünfpıogentige Zuſchlag zum Tarif iſt beſeltigt. 

Belgrad, 26. Jull. Das übermorgen aus Konitantinopel 
eintreffende Beſtallungsderat für den Fürſten Milan beſtätigt den⸗ 
ſelben, übereinfimmend mit dem Beſchluß der Skuptſchina, als 
erblichen Fürſten von Serbien. Die offintelle Zeitung „Serbske 
Novine“ begrüßt dieſe Thatſache als eine Bürgſchaft für die beſten 
Beztehungen zwiſchen der ſerbiſchen Regierung und dem ſuze⸗ 
ränen Hofe. 

Alexandrien, 18. Juli. Vorgeſtern iſt der wegen ſeines 
Attentats auf Se. Mafeſtat den König von Preußen bekannt ge⸗ 
wordene Oskar Becker im hleſigen Diakoniſſen-Hoſpltal ver- 
ſtorben. 4 


Pommern. 

Stettin, 28. Jull. In der heutigen Generalverſammlung 
der Koıporation der Kaufmannſchaft ift die Ueberlaſſung des Fun- 
dus der alten Hauptwache an die Stadt zum Zwecke der Freilegung 
desſelben für immer unter den bekannten, mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, reſp. den Fauſt' chen Ebeleuten vereinbarten Bedingungen 
ohne Debatte mit 143 gegen 7 Stimmen genehmigt. 

— In Betreff der Remunertrung der Lehrer höherer Unter- 
richts-Anſtalten far Vikartatſtunden hat ſich der Kuitueminifter in 
einem Beſcheide vom 28. Februar d. J. dahin auegeſprochen, daß 
die Ferienzeit nicht mitgerechnet werden ſoll. Ein Anspruch darauf, 
daß das in der Vakanz der beteeffenden Stelle eiſparte Gehalt 
voll ſtändig unter fie gethellt werde, iſt den Lehrern nicht zuzuge⸗ 
chen, da ein Abkommen der Art vorher mit ihnen nicht getroffen 
war. Die Aufſichts behörde hat in dergleichen Fällen ihrerſetts dar⸗ 
auf zu ſehen, daß die Remuntratlon für die einzelne Vikartats⸗ 
ſtunde nicht zu niedrig bemeſſen und daß der etwa erſparte Gehalte⸗ 
toeil zum Beſtea der Schule verwendet werde, jo mie fie auch da⸗ 
für Sorge zu tragen hat, daß die Vakanz nicht willkürlich ausge- 
dehnt werde. — Ja einem Reſkripte vom 25. M. c. wird u. A. 
der Satz aufgeſtreüt, daß dem Mapifirat eine Disziplinargewalt 
über die Lehrer nicht gebührt. 

— Die im Aue lande lebenden Militärpflichtigen waren bisher 
gleich allen übrigen gehalten, für den Fall einer Zurückſtelung im 
erſten, ſich wieder im zweiten und dritten Konturrenzjadre den 
deimattlichen Erſatzbehörden perſönlich zu ſtellen. Für dieſelben ifl 
jetzt eine Erleichterung dahin angeordact, daß ſie auf ihren Antrag 
lünftig bis zum dritten Konku nenzjahte von einer peiſönlichen Ge⸗ 
ſtellung entbunden werden dürfen. 7 

— Die Muſterung der Stettiner Mllitärpflichtigen durch die 
Depart ments-⸗Eiſaß-Kommiſſion fiadet am 7., 8. und 10. Auguſt 
im Daevanttei'ſchen Lokale ſtatt. 

— Das Winterſemeſter des Königlich Landwirthſchaft⸗ 
lichen Inſtituts der Untverfität Halle beginnt am 15. Oktober. 
Von den angezeigten Borlefungen find für die Studirenden der 
Landwirtbſchaft folgende beſonders hervorzuheben: &) in Rückſicht 
anf fachwiſſenſchaftliche Bildung. Allgemeine Ackerbaulehre: Prof. 
Dr. Kühn. Allgemeine und ſpeztelle Vlehzuchtlehre: Derſelbe. 
Einleitung in das Studlum der Landwirtdſchaft (Enepklopädle, 
Methodologle und Geſchichte derſelben): Derſelbe. Landwiethſchaft⸗ 
liche Maſchtnen und Geräthenkunde: Lektor Jugenteur E. Perels. 
Agrikulturchemte, erſter Theil: Naturgeſetze des Feldbaues: Prof. 
Dr. Stobhmann. Ausgewählte Kapitel der Anatomie und Poyſtologte 
der Haus thiere: Prof. Dr. Roloff. Privalforſtwiſſenſchaftelebre: 
Dr. Ewald. Landwlulhſchaftliche Baukunde: Lektor Bauirfpektor 
Steinbeck. Nattonalökonomte (erſter oder allgemeiner Theil): Prof. 
Dr. Schmoller. Landwirthſchafts recht: Prof. Dr. Anſchütz. Mechanik 
und Maſchtnenlehre: Derſelbe. Ueber die Tlirlimethode: Prof. 
Dr, Stohmann. Die Grundlehren der Geſundbette pflege: Prof. 
Dr. Vogel. b) In Rückſicht auf ſtaatewiſſenſchaftliche und allge- 
meine Bildung, inebeſondere für Studtrende höherer Semeſter. 
Handelsrecht: Prof. Dr. Anſchüß. Wechſelrecht: Derſelbe. Pren- 


biſches Landrecht: Prof. Dr. Dernburg. Außerdem finden theore- 
tiſche und praktifhe Uebungen ſtatt. Nähere Nachrichten über das 


Quarters. zu 3 6 M 


Studium der Landwirihſchaft an der Univerfität enthalten die dur 
jede Buchhandlung zu beziehenden „Mittheilungen des Landwirt” 
ſchaftlichen Inſtitus der Univerfität Halle.“ 
beantwortet der Direktor Dr. Julius Kühn in Halle. 


Brio fliche Anfrage 


— Aus der links am Wege nach Grünhof belegenen Teint 4 


halle wurden in vorletzter Nacht mittelſt gewaltſamen Elnbtuch 
verſchledene Kleldungsſtücke, Getränke und ſonſtige Gegenſtände, aus 5 
einer Bodenkammer des Hauſes Fubrſtraße No. 8 mittelſt Nach“ 


ſchlüſſels ebenfalls mehrere Kleidungsſtücke gestohlen. 

— Einem in der Schubſtraße wohnhaften Uhrmacher war vol 
einiger Zett von dem Kirchplag No. 4 wohnbaften Fräulein S. 
eine goldene Uhr zur Reparatur übergeben. Diefelbe tft nun IM 
angeblichen Auftrage der Eigenthümerin durch einen bieder nicht er 


» 


mittelten Schwiudler von dem Ühtmacher abgeholt und unterſchla“ 


gen worden. 


— — — 
Vermiſchtes. 


Berlin. 


ſich auf dem Perron deſſelben der ehemalige Füfllier Smidt und 


trug auf auf feinem Rock alle Medaillen aus dem däntſchen Kriege 


Der Kronprinz ttat zu ihm und fragte: „Sie haben wohl den 
Feldzug vom Jahre 1864 mitgemacht und bei welchem Regiment!“ 
Schmidt antwortete: „Zu Befehl, Königliche Hoheit, im 35. Füſl⸗ 
ltet-Regiment.“ Der Frageſteller erwiderte darauf: „Ich habe vill 


Rühmliches von Ihrem Regiment gehört“ und reichte dem Schmidl 


die Hand. Als Leßzterer dieſe zutückjog, fand ſich in ihr ein Fünf 
thalerſchein. 

Afrtka. Die ntueſte Kap-Poſt meldet: Die Goldlager jen— 
ſelt der Transvaal-Republik Mad groß und ausgedehnt. Sie liegel 
etwa 500 eagliſche Meilen von Patſchefſtrom, einer Stadt an del 
Süpfüfte von Tranevaal, der Weg dabin iſt geſund und bat Ueber“ 
flaß an Wild. Auch von Selten dis Häuptlings ſteben der Gold“ 
ausbeute keine Hinderniſſe entgegen, feine Geſtanung iſt freundll 
und er wünſcht, ſich unter britiſchen Schutz zu ſtellen. Natal iR 
der dem Diſtrikt am nächſten liegende Geehafen, von dort und von 
Kap werden mit nächſtem Expeditlonen dahin abgehen. Der Tra“ 
ditlon zufolge, verſuchten die Portugteſen ſchon im 16. Jahrhun⸗ 
dert dleſe Minen auszubeuten; faſt die ganze Erpidition ging jedoch 
unter den Einflüffen der ſtark herrſchenden Fieber zu Grunde, nu 
Wenige kehrten von ihr zurück. Seitdem iſt kein weiterer Veiſuch 
gemacht worden. 


Viehmarkte. 

Berlin. Am 27. Juli wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht“ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieb 1131 Stück. Der Handel war nicht lebhaft genug, u 
mehr als mittelmäßige Preiſe erzielen zu können; befte Qualität wurde m 
15 100 mittel 12 — 14, ordinäre 9—11 4 pro 100 Pfund Fleiſchgewich 
ezahlt. 
An Schweinen 1934 Stück. Beſte feine Kernwaare wurde vorzugs“ 
weiſe geſucht und mit 17 


ergaben. 


Schiffs berichte. a 
Swinemünde, 27. Juli. Angekommene Schiffe. Maria, Vehlold! 
Anna, Vanſelow; Echo, Tiß von Rügenwalde. Guſtav, Köhler von Stolp 
münde. Statira, Tpofen von Neweaftle. 3 
Börſen⸗Berichte. 1 
War 5 28. Juli. Wetter: ſchoͤn. Temperatur + 22 . 
in f 
Weizen flau und niedriger, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ- 8 
bis 90 % nominell, neuer hieſiger 80 82 %, ungar. geringer 58 fi 
M bez, beſſerer 64 — 68 , feiner 71 — 75 , 83 — Sppfd. Br 
82, 81½ i bez., Juli-Auguſt 80— 78 K bez., September ⸗Oltobe 
70 4. Br. u. Go. a 
Roggen Termine etwas matter, alter loco wenig, neuer mehr be 
acht t, pr. 200 Pd loco alter galtziſcher außer Kondition, 49 % r, 
anderer neuer 49 — 52½ , neuer 58 — 54½½ , Juli 52 ½, 51 
51 h bez., Juli-Auguſt 51 „ bez, Br. u. Gd., September ⸗Oltobe 
49%, ½%/ i bez., Frühjahr 47 bez. u. Br. 4 
Gerſte pr. 1750 Pfd. loco fette ungariſche und mähriſche 43 ½, 
, mittlere 4647 , feine 48 49 , neue ungariſche geringe 47 70 
Hafer pr. 1300 Pfd. loco 34½ — 351, vez, 4 80. 
35 WM Br., 34°, Gd., September⸗Oktober 32 m bez., Oktober⸗Novbk⸗ 
31½ bez, Frübj. 32 Me Ur. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 58—59 , Koch- 61—62 . 
Winterrübſen matter, per 1800 Pfd. loco 71—75 , Juli⸗Auß. 
u. Auguſt⸗September 75 W bez., September ⸗Ottober 757 , / gg bel 
75% . Br. 7 
Rüböl matt, loco 9½ Br., Juli⸗Auguſt 9½ bez., Septbr. 
Oktober 9˙7½ . Br., 9½% n Gb., April-Diai 92, 4 Br. 15 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 187, 2% bez., Juli - Auguſt 2 
Auguſt September 1817, 3, t bez., September 189, 9% @p., Sept 
Ottober 17½ % Gd., Feu. 161 u Gd. 
nu gemeldet: 400 Wispel Roggen, 1000 Ctr. Rüböl. Ya 
Regulivungs» Preife: Weizen 82, Roggen 52, Nüböl 9 
Spiritus 18½ . . 
5 Berlin „ 28. Juli, 2 Uhr 5 Min. Nachmittage. Staatsſchi . 
ſcheine 832, bez. Staaks⸗-Anleihe 4½ 0% 9574 bez. Berlin⸗ Stettiner . 
bahn⸗Aktien 132%, bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 951, Gd. l 
Pomm. Pfandbriefe 85 bez. Obers 


Nitional-Anleibe 56 % bez. Po. 5 
Eiſenbahn⸗Aktien 1889, bez. Wien 2 Mt. 88%, bez. London 3 Mi. 
234, bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Hamburg 2 Mt. 1561 bez. f. 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 72 bez. Oeſterr. Banknoten 89%, bez. Ru 
Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6% 77½ bez. 8 guii 
Weizen Juli 7013, 70 bez. Roggen Juli 52½ bez, 51 Br, Bull 
August 50 76, 50 ½ bez., September ⸗Oltober 492, bez, 49% Br. Ab 


loco 9% bez., Juli 9½ Br., September -Oktober 9½, 1, bey: bel / 
loco 19 ½ bez., Juli⸗Auguſt 18 ¼, 5% bez., Auguſt⸗ September 183 
% Gd., Septbr.⸗Oktbr. 17%, ½ bei. obne 
Hamburg, 27. Juli Geireidemarkt. Weizen und Roggen 29 
Kaufluft, auf Termine niedriger. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. Nene „un 
Bankothaler Br., 128 Gd., per Juli⸗Auguſt 127 Br, 126 Gd., per 505. 
121 Ur, 120 Gb. Roggen per Juli 5000 Pfd. Brutto 98 Br., 97 dipe 
per Juli-Auguſt 88 Br. u. Gd., per Herbſt 84 Br., 83 Gd. Hafer gaffe 
Rübol feſter, loco 20, pr. Oktober 20%. Spiritus ftille, 26%, Br. 
ruhig. Zink leblos. — Wetter heiß. 5 2 Weihen 
„ Amſterdam, 27. Juli. Getreidemarkt, (Schluß bericht.) Oktober 
fill. Roggen desgl., per Juli 197, per Oktober 198. Raps pr. 3 
60%. Rüböl pr, Sepiember-Dezember 31%,. — Wetter ſchwül. 
London, 27. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 24,846, Gerſte 8370, Hafer 


9 1 und En Weizen 8 * ben. Ha 
drigeren Preiſen. Neuer engliſcher ruhig, niedriger. 0 
s Bj zu n Diontogeprefien. Miet & 3 niedriger. 805 


0 
loco Hull 30. — wen heiß. 


Als am 23. der Kronpeinz von Dänemark IM 
tiefſtem Jakognſto auf dem Stettiner Bahabof hier eintraf, befand 


en 


4 


7 


— — 


